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ÜRanöorlrfäblgfeit »lei gröfere SDlftanjen elnju*
nehmen.

SDie Sreufen befefeten In ber SDefenfi»e bie Db=

jefte nur mft fehr geringer Slnjabl »on Sruppen
unb fonnten baher fiet« über febr bebeutenbe Äräfte
ju einer Weit au«greifenben Dffenftoe »erfügen. —
6« gelang Ihnen faft überall, ben oft mehr af«
boppelt überlegenen ©egner ju überflügeln unb burdj
gtanfenangrlffe jum Serlafftn fefner feficn ©ttllung,
Ja jut Äapltulation ju jwfngen.

3n bem ©efedjte »on ©aarbrücfen war bfe ge*
fammte 3ahl ber auf preufjifeber ©efte fämpfenben
Sruppen gegen ©nbe be« ©efechte« böchflen« 42,000
ÜRann, bfe 2lu«fcebnuna übet 6 Äilometer, ober
circa 5 ÜRann auf ben Schritt.

Sei ÜRefc, am 16. Slitguft, fämpften weniger al«
100,000 Sreufen auf efner gront »on 12 Allo*
meter — gegen hoppelte Uebermadjt. ©« muffen alfo
auf jeben Äilometer grontlânge 800 ÜRann ober 6
ÜRann auf einen ©chritt gerechnet werben.

Sei ÜRefc, am 18. Slugufl, He6 ble grofe ©nt*
fernung be« franjöfjfcben reebten glügel« »om preu*
flfdjen linfen glügel ben beabffdjtfgten Slufmarfch
nfcht jur »olltn Slu«fübrung gelangen unb e« fam
baher eine un»ert)âltnffmâflg gebrängte Stellung
berau«.

(©djluf folgt.)

SdfetnenbUirer unir StJjtelHabellen.

SDa« früher allgemelne runbe ©dJeibenbflb erlitt
namentlich für ba« ©djiefen mit gelbwaffen jut
Stftimmung ber Sreffwerthe mebrfaehe Slenberungen.
ÜRan erfannte bfe ÜRebrberechtigung für längliche
gormen be« Sreffbflfce« unb e« entftanb al« foldje«
ba« längliche SRecbtecf. SDfefem würbe mit SRecbt »or*
geworfen, baf bie ©efen, au«fpringenben SBinfel
niebt gerecht feien, unb e« entftanb baher ba« am
eibg. greifehtefen fn ©djaffbaufen 1865 angemenbete

längliche, aber oben unb unten abgerunbete Silb.
SDlefem folgte eine efllptlfehe ©rwelterung be« inne*

ren rttnben Sbeilerfelbe«, um auf biefe SBeife ber

länglichen gorm gerecht ju werben.
ücamentlfcb aber für gewöhnliche ©chiefübuugen

ber Snfanterie Ift allgemein noch bie ÜRann«flgur
üblich, ble nicht nur felnerlel Settchtlgung hat, fon*
bem burcb welche ble ©cblefenben gerabeju »erwöbnt,
»on richtigem gaffen eine« 3ielpunfte« abgeleitet
werben.

©in Strelffcbuf an ber guffpllje u. f. w. jäblt
al« ÜRann«trtffer, währenb »tel näher am richtigen

3ielpunfte liegenbe Schaffe minber gewertbet werben.
SBIH man auch ber Sinnahme noch einige ©eltung

laffen, ber ©djiefenbe habe in ber SRegel im ©mft*
falle eine ÜRann«figur al« Slelobjeft »or fleh, fo

finbet biefe ©eftalt boch feine«weg« Serechtigung jur
Sefiimmung ber Sreffwerthe nach berfelben, abgefeben

»on »ielfadjen anbern ©inwenbungen, wie j. S. baf
ber ©egner nicht Immer feinen ganjen Äorper al«

3telpunft prel«gebe, baf er aud) gebeeft fein fann,

blo« Dberförptr ober Äopf al« Qitl biete unb bie*

fe« eben auch getroffen werben feil. SDa« S^objeft
ju Uebungen muf baher fo befebaffen fein, baf efn

genaue« gaffen btt Qitlti möglich uub man ftch

angewöhne, auch fleinere 3ielobjefte anjuolftren unb

ju treffen, gür Slbtbeilung«fchiefen auf ©djeiben,
Die eine au«gebebntere gront barfieüen fotlen, ffl ble

ÜRannefigur noch bulbfam, obwohl für biefe efn

borfjontaler Strich (Streifen) audj beffer iß; ju
Uebungen im (Sinjelnfcbiefen aber ifl fie al« 3«els

gegenflanb abfolut »erwerflfch.

Sejüglldj ber gorm eine« entfpreebenben Scheiben*

hübe« unb beffen ©intbeilung fömmt in Setracbt:
1. SDaf jwar elneüRebrberecbtlgung für bie £>ôben«

au«bebnung burdj bie Streuung«au«mittlungen fon*

ftatirt ift, aber nicht In bem ÜRafe ter biéberigen
Slnnahmen.

Dberft Sfegfrieb gibt f>ieju in feinem „Seitrag

jur Sdjleftbeorle", In welchem eine SReifce roertb*
ooHet Slufflärungen jufammengefaft ftnb, Slnbalt«*

punfte, fcie bl«ber fehlten. — ©r fagt aud) u. 81.:

„3fbe Steuerung, burch welche Slbänberungen ber

SDfmenftonen herbeigeführt würben, ift ju »ermeiben,
bamit bte einfache Sergteldjung ber SRefultale frü*
herer unb fpäterer 3fKen nicht geftört werbe."

©« leuchtet ein, baf biefe« Serlangen ein »oll*
fommen gerechtfertigte« ift, unb e« wäre fcemnach

2. an ber Scbeibengröfe »on l,8m./l,8m. mft
einer Innern, ber bisherigen ÜRannefigur glcichfom*

menben Srefferfläche »on chea 7560 ?Zentimeter
für b,}e ju ptotofonirenbett Scbtefüfcmtigen feftju*
halten.

3. Sollen ble Sielflächen in ©eftalt unb ©röfe
nicht »arfiren unb fowobl an fantonalen al« elbgt»

nöfflfehen greifdjfefen, wo betalHlttere ©rmfttlungen
ber Sreffwerthe erforberlidj ftnb, biefe Slu«mlttlun*

gen ohne Seränbcrung be« gewöhnlichen 3felbflbe«

gefebeben fönnen.

3e mehr fcer erfreuliche SBetteifer jwifcben efttjel*

nen Sdiütjen fowohl al« ganjen Slbtheilungen unb

©efellfcbaften fcem prafttfdjen ÜRilitär* unb gelb«

febiefen reijenben 3wpul« »erleiht, befto mehr ift
eine ©iniguug in ber Slrt be« Schiefen« unb gleich*

mäfiger Seftlmmung ber Sreffwerthe erforberlieb.

Sluf ©runblage blefer brei Sunfte beruht bie Äcn*

ftruftion be« hier gegebenen Scbeibenbllbe«. (Siehe
3eichnung auf Seite 404.)

SDiefe« Sarallelogramm wirb ber fenfreebten unb

ber waagrechten Slbwcichüng nach ÜRafgabe ber

Streuung gerecht unb beffen Duabratfnbalt Ifi ber*

felbe ber frühem SRann«ftgur.
SDa« 3«el fann genau gefaft werben.

SDie ©intbeilung In 25 S heile ift auch für ©aben*

febiefen eine btaretcbenbc, fnbem hoffentlich ble Äom*

pltfatlon »leler »erfdjfebener Stlchfcbelben auch an

greffchfefen bahlnfallen unb ber ©infaebbeit unb

3wecfmäfigfeit Slafc machen wirb, wonach nur eine

Stlcbfcbeibe auf je efne SDfftanj beftehen unb ber

Schübe nfebt nach einem ober jwei Schüffen beur*

tbeflt wirb, fonbern auf bfefe eine ©djeibe eine

©erte »on jebn Schaffen jur Seurtheilung fefner

Seifiung wirb febiefen fönnen.
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Manövrirfähigkeit viel größere Distanzen einzu-
nehmkn.

Die Preußen besetzten in der Defensive die

Objekte nur mit sehr geringer Anzahl von Truppen
und konnten daher stets über sebr bedeutende Kräfte
zu einer weit ausgreifenden Offensive verfügen. —
ES gelang ihnen fast überall, den oft mehr als
doppelt überlegenen Gegner zu überflügeln und durch
Flankenangriffe zum Verlassen seiner festen Stellung,
ja zur Kapitulation zu zwingen.

Jn dem Gefechte von Saarbrücken war die
gesammte Zahl der auf preußischer Seite kämpfenden
Truppen gegen Ende des Gefechtes höchstens 42,000
Mann, die Ausdehnung über 6 Kilometer, oder
circa 5 Mann auf den Schritt.

Bei Metz, am 16. August, kämpften weniger als
l«0,0«0 Preußen auf einer Front von 12
Kilometer — gegen doppelte Uebermacht. ES müssen also

auf jeden Kilometer Frontlänge 800 Mann oder 6
Mann auf einen Schritt gerechnet werden.

Bet Metz, am 13. August, ließ die große
Entfernung des französtschen rechten Flügels vom
preußischen linken Flügel den beabsichtigten Aufmarsch
nicht zur vollen Ausführung gelangen und eS kam

daher eine unverhältnißmäßig gedrängte Stellung
heraus.

(Schluß folgt.)

Scheibenbilder und Schießtabellen.

DaS früher allgemeine runde Scheibenbild erlitt
namentlich für das Schießen mit Feldwaffen zur
Bestimmung der Treffmerthe mehrfache Aenderungen.
Man erkannte die Mehrberechtigung für längliche
Formen des Treffbildes und es entstand als solches

daS längliche Rechteck. Diesem wurde mit Reckt

vorgeworfen, daß die Ecken, aussprtngenden Winkel
nicht gerecht seien, und eS entstand daher das am
eidg. Freischteßen in Schaffhausen 1865 angewendete

längliche, aber oben und unten abgerundete Bild.
Diesem folgte eine elliptische Erweiterung des inneren

runden Theilerfeldes, um auf diese Weise der

länglichen Form gerecht zu werden.

Namentlich aber für gewöhnliche Schießübungen
der Infanterie ist allgemein noch die Mannsfigur
üblich, die nicht nur keinerlei Berechtigung hat,
sondern durch welche die Schießenden geradezu verwöhnt,
von richtigem Fassen eines Zielpunktes abgeleitet
werden.

Ein Streifschuß an der Fußspitze u. s. w. zählt
als Mannstreffer, während viel näher am richtigen

Zielpunkte liegende Schüsse minder gewerthet werden.

Will man auch der Annahme noch einige Geltung
lassen, der Schießende habe in der Regel im Ernstfalle

eine Mannsfigur als Zielobjekt vor fich, fo

findet diese Gestalt doch keineswegs Berechtigung znr
Bestimmung der Treffwerthe nach derselben, abgesehen

von vielfachen andern Einwendungen, wie z. B. daß

der Gegner nicht immer seinen ganzen Körper als

Zielpunkt preisgebe, daß er auch gedeckt sein kann,

blos Oberkörper oder Kopf als Ziel biete und dieses

eben auch getroffen werden soll. Das Zielobjekt
zu Uebungen muß daher so beschaffen sein, daß ein

genaues Fassen des Zieles möglich und man sich

angewöhne, auch kleinere Zielobjekte anzuvisiren und

zu treffen. Für Abtheilungsschießen auf Scheiben,
die eine ausgedehntere Front darstellen sollen, tst die

Mannsfigur noch duldsam, obwohl für diese ein

horizontaler Strick (Streifen) auch besser ist; zu

Uebungen im Einzelnschießcn aber ist sie als Ziel-
gegenstand absolut verwerflich.

Bezüglich der Form eines entsprechenden Scheiben-

bildes und dessen Eintheilung kömmt tn Betracht:
1. Daß zwar eine Mehrberechtigung für die Höben«

ausdehnung durch die Streuungsausmittlungen kon-

statirt tst, aber nicht in dem Maße der bisherigen
Annahmen.

Oberst Siegfried gibt hiezu in seinem „Beitrag
zur Schteßtheorie", in welchem eine Reihe werthvoller

Aufklärungen zusammengefaßt sind, Anhaltspunkte,

die bisher fehlten. — Er sagt auch u. A.:
„Jede Neuerung, durch welche Abänderungen der

Dimensionen herbeigeführt würden, ist zu vermeiden,
damit die einfache Vergleichung der Resultale
früherer und späterer Zeiten nicht gestört werde."

Es leuchtet ein, daß dieses Verlangen ein

vollkommen gerechtfertigtes ist, und es wäre demnach

2. an der Scheibengröße von 1,8 m./1,8 m. mit
einer innern, der bisherigen Mannsfigur gleichkommenden

Trefferfläche von circa 7560 s^j Centimeter

für hie zu protokollirenden Schießübungen
festzuhalten.

3. Sollen die Zielflächen in Gestalt und Größe

nicht variiren und sowohl an kantonalen alö

eidgenössischen Freischießen, wo detaillirtere Ermittlungen
der Treffmerthe erforderlich sind, diese Ausmittlungen

ohne Veränderung des gewöhnlichen Zielbildes
geschehen können.

Je mchr der erfreuliche Wetteifer zwischcn einzelnen

Schützen sowohl als ganzen Abtheilungen und

Gesellschaften dem praktischen Militär- und

Feldschießen reizenden Impuls verleiht, desto mehr ist

eine Einigung in der Art des Schießens und
gleichmäßiger Bestimmung dcr Treffwerthe erforderlich.

Auf Grundlage dieser drei Punkte beruht die Kcn-
struktion des hier gegebenen Scheibenbildes. (Stehe

Zeichnung auf Seite 404.)
Dieses Parallelogramm wird der senkrechten und

der waagrechten Abweichung nach Maßgabe der

Streuung gerecht und dessen Quadratinhalt tst

derselbe der frühern Mannöfigur.
Das Ziel kann genau gefaßt werden.

Die Eintheilung in 25 Theile ist auch für Gabenschießen

eine hinreichende, indem hoffentlich die

Komplikation vieler verschiedener Stichscheiben auch an

Freischießen dahinfallen und der Einfachheit und

Zweckmäßigkeit Platz machen wird, wonach nur eine

Sttchscheibe auf je eine Distanz bestehen und der

Schütze nicht nach einem oder zwei Schüssen beurtheilt

wird, sondern auf diese eine Scheibe eine

Serie von zehn Schüssen zur Beurtheilung seiner

Leistung wird schießen können.
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SDamft wirb man aucb bie fog. ÜRflltärfcbüfjen ju,
jablteicberer Setheiligung anfachen unb fomit ben

greifcblefen gröfern SBertb fldjern.
©ine folche Stldjferie bejeidmet bann audj ben

beften Schüben ungleich beffer, al« bie wäbrenb acht

Sagen gefcboffenen meiften ücummern.
SRach jeber gefcboffenen Serie gefcbiebt ble ein*

facht Slufnabme j. S.
Schuf 1. 2. 3.4.5.6. 7. 8.9.10..,, QfiP
Sunft 27.16. 4. 7.13.5.18. 6. + 0. h + yD

ober Scheibentreffer 9, Stlb 8 mit 96 S«nft.
Set gewöhnlichen Schiefübungen fann bie innere

©lieberung einfach ignorirt, ber Sreffer innerhalb
bei Silbe« gleich bem ÜRann«treffer, fcerjenige aufer*
halb fcem Silbe al« Scheibentreffer wie bi«ber be*

trachtet werben, wobei inbeffen ju empfehlen ift, baf
auch ber Sreffer in ben Innern 10 Sbetlen be« SU*
be« noch marfirt unb gewertbet wirb, bamit man
fleh auch bemühe, ba« fleinere Siel îu treffen.

3um Seigen bebient man fich einer SDoppelfefle,

ber Scbelbentreffer wirb mit ber fcbwarjen, ber Silb*
treffer mft ber rotben, ber Sreffer ber Innern #älfte
be« Silbe« mit ber weifen Äefle marfirt.

Sluf fürjere SDiftanjen fann ba« Sdjwarj at«

Sielpunft bie Slu«bebnung ber innem 10 Sbeile be«

Silbe«, auf grofe ©ntfernungen biejenlge be« gan*
jen Silbe« haben.

Saraflel mit bem Sebürfniffe eine« jwecfmäffgen
einheitlichen Scbetbenbitbe« gebt auch ba«jenige eins

heitlichen Setfahren« in Slu«mlttlung unb Slufjefcb*

nung ber SRefultate refp. ber

„Schieftabellen."
ÜRit ©fnfübrung fcer ©cbnellfeuerwaffen fömmt

nldtt mehr ble Sräjifion allefn in Setracbt, fonbern
e« ifl auch ju unterfcbelben, in welchem Seitraume
eine beflfmmte Slnjahl Sreffer erreicht werbe, baher

jweierlei Uebung«arten :

A. In ber Sräjifion allein;
B. in Sräjifion unb ©cbnefllgfeit.

gür bie befben biefer Uebungéarten bebient man
ftch ber Sabcflen, wilebe ble Seiftung jebe« (Sinjel*

nen enthalten, unb au« biefen Sabetlen wirb ba« ®e*

fammtrefultat einer Slbtheilung, ©efeflfebaft u. f. w.

jufammengefaft, um jur Sergleichung ber SRefultate

ju bienen.

SDiefe Sergleicbung foli möglfdjft einfach unb über*

flchtllch fein, baher auch ba« Serfabren ein einheft*

liebet, woju In naebfiebenben SabeHen bie Slnbeus

tung gegeben Ift.
SDabei ifl »om ©runbfaj&e ausgegangen, fcaf bie

©cbnetligfeit be« geuetn« allein feinen SBertb habe,

fonbern au«fcblief lieh in Serbinbung mit bem Sreffen,
alfo ber SBertb blo« im Scbnefltreffen ju fueben fei.

SDiefer SBerth ergibt fidj nun ohne weitere Äompli*
fation.

ÜRan unterfcheibet jwei ÜRethoben Im Sehnellfeuer:
a. SDie Seftimmung ber Seit, in welcher ber

Sehüjje fleh meffen fann ;

b. bie Seftimmung ber Schufjabl, bie ihm ge*

ftattet tft.
SDie ÜRcujobe b erforbert efnen 3eitnteffer unb

bie SRebuftion ber Seit auf eine ©inbeit, ift baber

fomptijirt unb nicht ju empfehlen.

SDa« Serfabren a Ift einfach unb natürlich, ble

Seit j. S. Vj ÜRlnute wfrb in offenem Serrain burch

Äommanbo ober Signal marfirt, bei Stanbfcbetben
fönnen biefe einfach bem Schüben blo« für bie be*

jeiebnete 3flt auôgefefjt werben.

SU« Seftabfdjnftt für efn Schnellfeuer fft bfe halbe
ÜRlnute ber geelgnetfte. ©« ift nicht benfbar, baf
ein Schnellfeuer, ba« ja In ber SRegel blo« auf für*
jere SDiftanjen unb auf ertfprechenbe« Sielobjeft Sin*

wenfcung ftnbet, länger al« eine halbe ÜRlnute an*
bauere, In welchem SeÜabfcbnitte 8—10 fomman*
bfrte Salüen abgegeben wetben fönnen, einjeln ab*

gefeuerte Schaffe noch mehr; eine Seränberung ber

Situation wirb währenb ober nach einer foleben

Scbufjabl efntreten muffen.

Slngenommen nun, bfe halbe ÜRlnute werbe al«

Saft« für ble Uebungen im Schnellfeuer aufgeteilt,
überhaupt bie Seit beftimmt, fo ftnbet bie gertigfeit
refp. Sajnetlfgfeit ihren Serbienfl fchon barfn, baf
ber febnefler unb bennoeb gut ©chiefenbe mebr Sunfte,
refp. Sreffer erreichen fann, al« e« einem mlnber

©eübten, ber mebr Seit jum gertigmacben unb Sie*
len braucht, möglich fein wirb.

gür biefe Slrt Uebung fann biefelbe Sdjieftabetle
gebraucht werben, wie für blofe« Srajiftonêfcblcfen,
unter einfachet Seifügung ber Seit.
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Damit wird man auch die sog. Militärschützen zu^

zahlreicherer Betheiligung anfachen und somit den

Freischießen größern Werth sichern.

Etne solche Stichserie bezeichnet dann auch den

besten Schützen ungleich besser, als die während acht

Tagen geschossenen meisten Nummern.
Nach jeder geschossenen Serie geschieht dte

einfache Aufnahme z. B.
Sckuß 1. 2. 3.4.5.6. 7. 8. 9.10.
Punkt 27.16. 4. 7.13.5.18. 6.-1-0. ^ "
oder Scheibentreffer 9, Bild 8 mit 96 Punkt.

Bei gewöhnlichen Schießübungen kann die innere

Gliederung einfach ignorirt, der Treffer innerhalb
des Bildes gleich dem Mannstreffer, derjenige außerhalb

dem Bilde als Scheibentreffer wie bisher
betrachtet werden, wobei indessen zu empfehlen ist, daß

auch der Treffer in den innern 10 Theilen des Bildes

noch markirt und gewerthet wird, damit man
fich auch bemühe, daS kleinere Ziel zu treffen.

Zum Zeigen bedient man sich einer Doppelkelle,
der Scheibentreffer wird mit der schwarzen, der

Bildtreffer mit der rothen, der Treffer der innern Hälfte
des BildeS mit der weißen Kelle markirt.

Auf kürzere Distanzen kann daS Schwarz als
Zielpunkt die Ausdehnung der innern 10 Theile deS

Bildes, auf große Entfernungen diejenige des ganzen

Bildes haben.

Parallel mit dem Bedürfnisse eines zweckmäßigen

einheitlichen SchetbenbildeS geht auch dasjenige ein¬

heitlichen Verfahrens in AuSmittlung und Aufzeichnung

der Resultate resp, der

„Schießtabellen."
Mit Einführung der Schnellfeuerwaffen kömmt

nicht mehr die Präziston allein in Betracht, sondern

es ist auch zu unterscheiden, in welchem Zeitraume
eine bestimmte Anzahl Treffer erreicht werde, daher

zweierlei Uebungsarten:

^,. in der Präziston allein;
R. in Präziston und Schnelligkeit.

Für die beiden dieser Uebungsartcn bedient man
sich der Tabellen, wclche die Leistung jedes Einzelnen

enthalten, und aus diesen Tabellen wird das Ge-

sammtresultat einer Abthcilung, Gesellschaft u. f. w.
zusammengefaßt, um zur Vergleichung der Resultate

zu dienen.

Diese Vergleichung soll möglichst einfach und
übersichtlich sein, daher auch das Verfahren ein einheitliches,

wozu in nachstehenden Tabellen die Andeutung

gegeben ist.

Dabei ist vom Grundsatze ausgegangen, daß die

Schnelligkeit des FeuernS allein keinen Werth habe,

sondern ausschließlich in Verbindung mit dem Treffen,
also der Werth blos im Schnelltreffen zu suchen sei.

Dieser Werth ergibt stch nun ohne weitere Komplikation.

Man unterscheidet zwei Methoden im Schnellfeuer:
». Die Bestimmung der Zeit, tn welcher der

Schütze sich messen kann;
». die Bestimmung der Schußzahl, die ihm

gestattet ist.

Die Methode b erfordert einen Zeitmesser und

die Reduktion der Zeit auf eine Einheit, ist daher

komplizirt und nicht zu empfehlen.

DaS Verfahren a ist einfach und natürlich, die

Zeit z. B. V, Minute wird in offenem Terrain durch

Kommando oder Signal markirt, bei Standscheiben
können diese einfach dem Schützen blos für die

bezeichnete Zett ausgesetzt werden.

Als Zeitabschnitt für ein Schnellfeuer ist die halbe

Minute der geeignetste. Es ist nicht denkbar, daß

ein Schnellfeuer, daö ja in der Regel blos auf kürzere

Distanzen und auf entsprechendes Zielobjekt
Anwendung findet, länger als eine halbe Minute
andauere, tn welchem Zeitabschnitte 8—10 kommandirte

Salven abgegeben werden können, einzeln
abgefeuerte Schüsse noch mehr; eine Veränderung der

Situation wird während oder nach einer solchen

Schußzahl eintreten müssen.

Angenommen nun, die halbe Minute werde als
Basis für die Uebungen im Schnellfeuer aufgestellt,
überhaupt die Zeit bestimmt, so findct die Fertigkeit
resp. Schnelligkeit ihren Verdienst schon darin, daß

der schneller und dennoch gut Schießende mehr Punkte,
resp. Treffer erreichen kann, als eö einem minder

Geübten, der mehr Zeit zum Fertigmachen und Zielen

braucht, möglich sein wird.

Für diese Art Uebung kann dieselbe Schießtabelle

gebraucht werden, wie für bloßes Präzisionsschießen,

unter einfacher Beifügung der Zett.
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1. ©djleftabelle.

«btljeilung:

©atum,
©eetfen,

SBaffe,

Slrt fcet Uebung,

Drt,
®ectfon«djef,

Sültteiung.

Z. Seit,
S. Slnjafjt ©ajüffe,
T. „ Sreffer,

% Srojent

C. =r gentium, 3 Sunft Sicff.,

+ Sito, 2 Sunft Sreffer,
I ©djeibe, 1 Sunft „

P. Slnjafjt Sunfte.

Stame. ©tab. eingetheflt. auf SDffianj. ÜReter.

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11 12. 13. 14. 15.

z. s. T. % c. + 1 P.

Soulier, Slnt.

Stei), Sulfu«.

6or»l.

Säger.

Sat. 29, 3. «f.

» i.e.

j. S. für Sräjifion allein:

ll + C.+ IOI-f-C. 0 + 1 -f- 1

j. S. fût Stäj'flon unb ©ajnettlgfcit:

0.+ + + i iiio 30"

15

9

"/40

"/«

2

1

5

3

6

4

22

13

SBirb am gleichen Uebung«fage auf mehrere SDf*

ftanjen gefcboffen, fo finb auf jebe SDtflanj, wofern
bfe Seftion Hein ift, bfe ülamen ju wieberbolen,
für gröfere Slbthellungen fleh für jebe SDtflanj eine«

neuen gormular« ju bebienen.

2. Schief Übungen

SDiefe« gormular blent ju jeber weltern Slu«mltt=

lung; jut Slufjeichnung bet ©efammtrefuttate bann

folgenbe« gormular, nach welchem ble Setftungen

oon Slbthellungen obet ©efcllfcbaften oerglldjen wer*
ben fönnen:

Im 3abr 1871. ©efammtrefultat.
ben 20. Sluguft 1871. 3lbtbctlung«*Scbneflfeuer.

Stttbelumg:
SBaffe:

Slrt ber Uebung:
(j. S. Sräjifion unb ©ajnetlfgfelt.)

auf
SDlftanj Slnjabl

ÜRann.
in Seit.

Slnjahl
Schuf.

Srefferptojente.
Semerfungen.

SReter. Silb. ©djeibe. Solai.

j. S. *»/M» 37 60'" 425
T.

115

0

2 7

T.
192

%
45

T.
307

%
72

©ajelbe 1,8 m./ I/co ©ec>

tion«lânge.

SBährenb alfo bie Schieftabelle ein perfonefle«

8eiftung«»etjeichnlf ift, au« welchem nidjt allein bie

Sreffetprojente jebe« ©injelnen entnommen, fonbern
auch bei ©abenanfàjsen fofort nach bem Schiefen
bie Sunfte refumirt werben fönnen, faft bfe jweite
Sabelle bie S»fammenfte(lung au« ben ©chieftabellen

al« ©efammtrefultat.

Sei ©efammtübungen einjelner Slbthellungen auf
gröfere Scbeibenftacben tritt natürlich ble entfpre*
cbenbe Sereinfadjung ein; îjieju witb bie Sabelle
SRt. 2 gebraucht unter SBeglaffung ober Streichung
fcer Sluffchrift „©efammtrefultat", .an beren Stelle
ba« SDatum ber Uebung ju feljen Ift. Sch.

2>cr Solfgfritfj in gtanfrctifj 1870/71. Son btr
©innatjme «Strafbttrge bi« jum ^riebenSfdjluf,
»on Äarl SIIbani. ßefpjtg unb SBien, Ser*
lag »on Äarl Srocha«fa.

SDa« SBerf enthält manche« üieue über ben Ärieg,
welchen ba« franjöfifcbe Solf nach Sernicbtung fei*

ner ftehenben Slrmee gegen bie Sreufen führte. SDer

£err Serfaffer, welcher feiner ber friegfübrenben
Sartrien angehört (er ifi öftreicbtfdjer ©eneralftab«*
offtjier) »erbfnbet mit gröfer Unparteillchfelt »iel

militärifcb richtige« Urtbeil. Son befonberem 3nter*
effe III bie Scbtlberung ber 3«fïâhbe fn Sari«, bie

ftd) wenigften« wäbrenb ber erften ©poche ber Se*

lagerung auf eigene Slnfchauung be« Serfaffer« grün*
ben. SDlejenigen, welchen e« um unparteiliche SBür*

bigung ber ©relgnlffe ju thun ifl, werben ba« Such,
welche« fld) burch eine angenehme Schreibart em*

pfleblt, mit Sergnügen lefen. — SDa« Such ifi ein

felbftftänblgt« ©nnje«, juglefch aber bilbet e« ben

jweiten Shell bet Schrift: „3m Sager ber granjofen;
Sericbt eine« Slugcnjeugen über ben Ärieg in granf*
reich 1870", welche früher »on bemfelbcn Serfaffer
»eröffentlidjt, In biefen Slattern feiner 3fit lobenb

erwähnt würbe. E.

Sa« ftrattßifttje Scrtjóìtnif ber ©ajmeij ju ben

Macjbarjtaaten.
Unter biefem Sitel bat ble „Deftrelcb. militärifcbe

Seitfchrlft" eine hödjft bead)ten«wertbe Slrbeit »on
einem Dffijier be« öflreichifchen ©eneralquartlermei*
fterftabe«, bem |>m. Dberftl. Slloi« SRittet ». £n»s
mttle gebracht. Son betftlben ift auch ein Sepatat*
abbtucf (ju bem Siel« oon 70 Ärtujer ö. SB.) au«*
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1. Schteßtabelle.

Abtheilung:

Datum,
Section,
Waffe,

Art der Uebung,

Ort,
Secttonechcf,

Witterung.

2. Zeit,
8. — Anzahl Schüsse,

- Treffer,

"/<, —Prozent

O. ii: Centrum, 3 Punkt Treff.,
-s- Bild, 2 Punkt Treffer,
I ^ Scheibe, 1 Punkt «

— Anzahl Punkte.

Name. Grad. eingetheilt. auf Distanz. Meter,
l. 2. z. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. tl 12. 1Z. 14. IS.

2. 3. 1>. °/° L. I

z. B. für Präzision allein:
Müller, Ant. Corpl, Bat. 29, 3. C. I,4.O.-^.0,.^0. o-i-I-l- — lb "/« 2 d 6 22

z, B. für PrZz'sion und Schnelligkeit:
Frey, Juliue. Jäger. LC- > l'io 30'" 9 «/« 1 3 1 13

Wird am gleichen Uebungstage auf mehrere
Distanzen geschossen, so stnd auf jede Distanz, wofern
die Sektion klein ist, die Namen zu wiederbolen,
für größere Abtheilungen sich für jede Distanz eineö

neuen Formulars zu bedienen.

2. Schießübungen

DiefeS Formular dient zu jeder wettern Ausmitt-
lung! zur Aufzeichnung der Gesammtrefultate dann

folgendes Formular, nach welchem die Leistungen

von Abtheilungen oder Gesellschaften verglichen werden

können:

im Jahr 1871. Gesammtrefultat.
den 20. August 1871. Abthcilungs-Schnellfeuer.

Abtheilung:
Waffe:

Art der Uebung:
(z. B. Präzision und Schnelligkeit.)

auf
Distanz Anzahl

Mann. in Zeit.
Anzahl
Schuß.

Trefferprozente.
Bemerkungen.

Meter. Bild. Scheibe. Total.

z. B. »»/,« 37 60"' 425 115
7.
27

1'.
192

°/°
15 307

°/°
72

Schelbe 1,8 m./1/«, See-

tienSlänge.

Während also die Schießtabelle ein personelles

Leistungsverzeichniß ist, aus welchem nicht allein die

Trefferprozente jedes Einzelnen entnommen, sondern

auch bei Gabenansätzen sofort nach dem Schießen
die Punkte resumirt werden können, faßt dte zweite
Tabelle die Zusammenstellung aus dcn Schießtabellen
als Gesammtrefultat.

Bet Gefammtübungen einzelner Abtheilungen auf
größere Scheibenflächen tritt natürlich die entsprechende

Vereinfachung ein; hiezu wird die Tabelle
Nr. 2 gebraucht unter Weglassung oder Streichung
der Aufschrift „Gesammtrefultat", ^an deren Stelle
das Datum der Uebung zu setzen ist. 3oK.

Der Volkskrieg in Frankreich 1870/71. Bon der

Einnahme Straßburgs bis zum Friedensschluß,
von Karl Albani. Leipzig und Wien, Verlag

von Karl Prockaska.
Das Werk enthält manches Neue über den Krieg,

welchen das französische Volk nach Vernichtung
feiner stehenden Armee gegen die Preußen führte. Der
Herr Verfasser, welcher keiner der kriegführenden
Parteien angehört (er tft östreichischer GeneralstabS-

offizier) verbindet mit großer Unparteilichkeit viel
militärisch richtiges Urtheil. Von besonderem Interesse

tst die Schilderung der Zustände in Paris, die

sich wenigstens während der ersten Epoche der

Belagerung auf eigene Anschauung deS Verfassers gründen.

Diejenigen, welchen es um unparteiische

Würdigung der Ereignisse zu thun ift, werden das Buch,

welches stch durch eine angenehme Schreibart em¬

pfiehlt, mit Vergnügen lesen. — Das Buch ist ein

selbstständigrs Ganzes, zugleich aber bildct es den

zweiten Theil der Schrift: „Im Lager der Franzosen;
Bericht eines Augenzeugen über den Krieg in Frankreich

1870", welche früher von demselben Verfasser

veröffentlicht, in diesen Blättern seiner Zeit lobend

erwähnt wurde. L.

Das strategische Verhältniß der Schweiz zu den

Nachbarstaaten.
Unter diesem Titel hat die „Oestreich, militärische

Zeitschrift" eine höchst beachtenswerthe Arbeit von
einem Offizier des östreichischen Generalquartiermeisterstabes,

dem Hrn. Oberstl. Alois Ritter v. Hay-
merle gebracht. Von derselben ist auch ein Separat-
abdruck (zn dem Preis von 70 Kreuzer ö. W.) auS-
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